
Die Gemeinde Aying und ihre Ortsteile – Güterzählung von 1752
Teil I: Das Steuersystem – die Grundherren – Ortsteile Aying
Die Aufzeichnungen der Güterkonskription (= Güterzählung) von 1752 im Landgericht Aibling führt alle
bäuerlichen Anwesen auf. In diesen sind die jeweilige Zahl der Höfe, die Hofgröße (nach dem
Hoffußsystem – siehe später), die Hofnamen und die Grundherren angegeben.
Die einzelnen Ortsteile der heutigen Gemeinde Aying zeigen folgende Hof- bzw. Güterzahlen:
(Aufführung in alphabetischer Folge)
Aying 49 Anwesen
Blindham   1     -„-
Dürrnhaar 10     -„-
Göggenhofen 11     -„-
Graß   8     -„-
Griesstätt   1     -„-
Großhelfendorf 26     -„-
Heimatshofen   7     -„-
Kaltenbrunn   3     -„-

Kaps   3 Anwesen
Kleinhelfendorf 15      -„-
Loibersdorf   4      -„-
Oberschops   1      -„-
Peiß 23      -„-
Rauchenberg   1      -„-
Trautshofen   4      -„-
Unterschops   1      -„-

(die heutigen Ortsteile Spielberg zu Gericht Schwaben gehörig, heute Markt Schwaben,
Kleinkarolinenfeld erst ab 1802 bestehend).
Von den 49 Anwesen in Aying waren 29 Höfe zur Klosterhofmark Bernried gehörig, 20 Anwesen
hatten verschiedene Grund- oder Lehnsherren.
Kloster Bernried:
a) Zahl der b) Hofgröße c) Hofname d) Besitzer im Jahre 1752
    Anwesen     Hoffuß

1 1/1    Pfleger Huber Johann
2 ¾ 1 Paur (Bauer) Koch Melchior

¾ 2 Kraisser Springer Georg
5 ½ 1 Berndl Willerer Georg

2 Kainz Maier Philipp
3 Kögl Straßmaier Franz
4 Sixtschuster Schuster Kaspar
5 Zank Stacheter Johann

4 ¼ 1 Böck Kirstner Erhard
2 Raab Krieger Leonhard
3 Siberer Hueber Kaspar
4 Vogel Hubers Witwe

4 1/8 1 Beham Pichler Georg
2 Hagn (Jacklhaus) Hubers Witwe
3 Jäger Willerer Josef
4 Lechner (Lehner) Kometer Balthasar

5 1/16 1 Huber Hubers Witwe
2 Sixt Schuster Kaspar
3 Rank Käffl Balthasar
4 Bergwagner Gschwendtner Sebastian
5 Schneidersepp Graf Balthasar

1 1/24    Kreil Kastner Balthasar
7 1/32 1 Bergweber Mayr Nikolaus

2 Kraut (Krautweber) Liebel Melchior
3 Glaser Pichelmayr Wolfgang
4 Schiffer-Wagner Müller Georg
5 Metzgerhäusl Schwarzenberger J.
   (Schäffler)
6 Schneider Wimmer Kasparr
7 Mesner Pöttinger J. Georg

Insgesamt 29 Anwesen waren dem Kloster Bernried unterstellt.
Die weiteren Grundherren:
Gottshaus Aying:

6  davon 2 zu ½ 1 Grien Lechermann Franz
2 Heigenhuber Nackmayr Josef

1 zu ¼    Lehen Kometer Balthasar
1 zu 1/24    Schmidt Koller Dionysius
2 zu 1/32 1 Biechl Mayr Benedikt

2 Zimmerwölfl Strobl Paul



Mühlhölzl, Bauer zu Niederthann:
1 zu ¾    Mair Köll Melchior

Kloster Tegernsee:
2  davon 1 zu ½ 1 Höflmayr Maier Johann

1 zu 1/16 2 Schusterwaltl Pichler Paul
   (Waldschuster)

Faist zu Wasserburg:
1 zu ½    Demlwirt Marschall Balthasar

Gottshaus zu Sachsenkamm:
2  davon 1 zu ¼ 1 Schaberer Blindhamer Melchior

1 zu 1/16 2 Schuster Aberl Gerbl Josef
Kloster Weyarn:

1 zu ¼    Rieger Westermayr Ulrich
Graf Haslang:

1 zu ¼    Stürzer Kögl Josef
Pfarrer zu Bruck:

1 zu 1/8    Lukasschmied Prunner Thomas
Wirt zu Aying:

1 zu ¼    Gabrielln Mayrhofer Kaspar
Pfarrer zu Aying:

2 zu 1/32 1 Tagwerker Märckl Kaspar
2 Gassensepp Schwarzenberger J.

Gemeinde Aying:
2 zu 1/32 1 Gassenhansl Paur Johann

2 Hürth Mayr Heinrich
Insgesamt 20 Anwesen waren verschiedenen Grundherren unterstellt.
Die Besteuerung der bäuerlichen Anwesen:
Sie geschah seit 1445 nach dem sog. Hoffußsystem. Dieses unterschied zwischen
einem 1/1 oder ganzen Hof (etwa 80 bis 120 Tagwerk, im Stall bis zu 8 Pferde)
einem ½ halben Hof oder Hube (etwa 50 bis 80 Tgw., im Stall bis zu 4 Pferde)
einem ¼ Viertel Hof oder Lehen (etwa 25 bis 50 Tgw., im Stall bis zu 2 Pferde)
einem 1/8 Hof oder Sölden (etwa bis 25 Tgw., im Stall 1 Pferd oder 2 bis 4 Kühe).
Ab dem 16. Jahrhundert unterschied man zwischen
einem 1/16 Sechzehntel Hof oder gemeinen Sölden (meist ein Handwerker, er musste zu seinem
kleinen Grundstück oft ein Zubrot verdienen)
einem 1/32 Zweiunddreißigstel Hof oder Häusl oder Leerhäusl (im 1/32 Hof wohnte als Leerhäusler
oder Leersöldner meist ein Taglöhner. Oftmals ohne Acker, meist aber ein Gärtl oder ein von der
Gemeinde gepachtetes Kraut- oder Pflanzenbeet).
Bei Zerteilung in 2 Inhaber sprach man von einem 1/64 Vierundsechzigstel Hof.
Durch Güterzertrümmerungen ergaben sich noch weitere Einteilungen, wie
ein 1/3 Drittel Hof
ein 1/6 Sechstel Hof
ein 1/12 Zwölftel Hof
ein 1/24 Vierundzwanzigstel Hof
Es ergaben sich auch Vervielfachungen der genannten Größen, wie
ein 2/3 Zweidrittel Hof
ein ¾ Dreiviertel Hof
Dieses Hoffußsystem konnte nur dann als Steuergrundlage aufrechterhalten werden, wenn dieselben
Grundstücke bei den gleichen Anwesen blieben. Nur ganze Güter konnten verkauft oder getauscht
werden. Erst im 18. Jahrhundert war es möglich im Zuge der Förderung der Landwirtschaft auch
einzelne Grundstücke zu besteuern.
Das Hoffußsystem war kein absolutes Maß für die Hofgrößen. Von Gericht zu Gericht waren die
Beurteilungsschwankungen oftmals beträchtlich. Die Schwankungen erklären sich daraus, dass die
Hofgrößen nicht Flächen- sondern Steuergrößen waren. So konnten ev. 90 Tgw. guten Bodens den
gleichen Ertrag abwerfen und mit der gleichen Steuer belastet werden, wie etwa 180 Tgw. schlechten
Bodens, wie z.B. Moor- oder Waldboden.
Das Hoffußsystem als Besteuerungsgrundlage war für die Fortschritte in der Landwirtschaft der größte
Hemmschuh. Ab 1803 trat eine Lockerung ein. Der Umstand, dass jedes neu an Bayern angegliederte
Land ein anderes Grundbesteuerungssystem mitbrachte führte dazu, dass Minister Montgelas 1808
eine Steuerbemessungskommission einrichtete, die mit der Landvermessung beauftragt wurde. Sie



sollte eine einheitliche Grundlage für die Besteuerung der Bauernanwesen schaffen.
Maximilian Köchl
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